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Christiane TodrowsKklI, Clemens OSC

Vom KrummMmstab ZU
Sakularisation IN WestfalenB(mit besonderer Berücksichtigung
des Augustiner-Chorherrenstifts Dalheim hei Paderborn)

eichsdeputationshauptschluss und SÄä- die Juristischen Grundlagen für das Bn
kularısation sind Örter, die selbst In schädigungsgesetz Preulsen sicherte sıch

der sperrigen Begriffen reichen deutschen hıerbeli die Bıstümer Hildesheim und
Sprache Ihresgleichen suchen. Aber kaum IS Paderborn SOWIE das unsterlan das
mand erinnert sich nach Ende seiner u_ Gebiet des Stiftes Essen und der el Wer-
zeıt och die Auswirkungen des Gesetzes den Der Prınz VOIN Nassau-Oranıen, eın Ver-
VO 25 Februar 1803, U das fast eın wandter der Hohenzollern, rhielt OrtImMun:
1ebtel der reichsdeutschen Bevölkerun den und dıe Fürstabtei OYVEey, während der SPA-
Landesherrn wechselten musste und tere Herzog Ludwig VOIN essen-Darm-
akm rechtsrheinisches Gebiet umverteilt STa das Herzogtum Westfalen In Besıitz
wurden. DIie Säkularisation VOIN 1803 sehört nahm. Darüber hinaus proNntierte och eıne

den WIC.  1gsten aten In der deutschen Anzahl weıterer Hochadliger VOIN der Um-
und westfälischen Geschichte Doch hat sıch verteilung, der Herzog VON KENDEN
dieses (kirchen)historische Kreignis 1ImM der mıt dem Vest Recklinghausen nischäa-
Unterschie ZUT Reformation oderZa West- digt wurde, der Herzog VOIN CTrOy, die Fürsten
fälischen Frieden MI 1mM kollektiven G: VOIN alm-Salm und Salm-Kyrburg,
achtinıs der Bevölkerun verankert. Dabe!I
en Reichsdeputationshauptschluss und pfer der Annexionspläne dıie eist-
Säkularisation den Verlauf der Geschichte ichen taaten Westfalens, welche eiıne Be-
entscheidend verändert: S1e Yachten das sonderheit In der Verfassung des eılıgen RÖ-
ber tausendjährige Heılıge Römische elicl mischen Reiches Deutscher Natıon arstell-
Deutscher Natıon Fall ten Als Landesherr regıerte eweıils eın üUrst-

ischof oder Abt mıt Krummstab, Schwert
„Am Antfang WarTr apoleon  d und Szepter, denn Cl esa NIC Tl die

kirchliche, sondern auch dıe weltliche err-
In den Kriıegen das napoleonıische schaft Der 25 Februar 1803 ratifizierte
Frankreich hatten mehrere Fürsten 1NKS- Reichsdeputationshauptschluss (RDH) CI -
rheinische Territorien Frankreich verlo- möglıichte die „Herrschaftssäkularisation“,
I  S Deshalb stimmten ereıts Vor Abschluss die Aufteilung der geistlıchen Terrıtorien.
des Friedens VON Luneville 1801 einıge deut- Darüber hinaus gestattete er den am
sche taaten der Abtretung des iınken eın- desherren, sıch des Vermögens der Klöster,
ufers Frankreich und handelten für den Abteien und Stifte bemächtigen und
Verlust ihrer Iinksrheinischen Besitzungen ZWAaT sowohl der LIEU hınzugewonnen, als
dıe Zusage VOINl Gebletsentschädigungen auf auch der In den en Terriıtorien vorhande-
der echten Rheiminseite auU.  n Kın aus acht Nen Instiıtutionen beider Konfessionen.
Reichsständen zusammengesetztes Gre: Grundlage der „Vermögenssäkularisation“,
mı1um, die enannte Reichsdeputation, C)Y- des KEINZUSS VOINl Kırchenbesitz War Pa-
arbeitete 1M Auftrag des Reichstages ab 15802 agraph 35 des RDH, der „alle UulTer der Fun-
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dirten Stifter, Abteyen un löster...der notwendig hält, und S7Ze Ääufhören ASST,
freien unvollen Disposttion der respectkhwen haldderWEeC: ihres Daseins NAC: mehr DOY-
Landesherrn, sSowochl Z des Anıfe handen IS ch

wandes FÜr (rottesdienst, UnterrichfS und Zweckmäflßsigkeit und ernun
ere gememnützige Anstalten, als ZUr er Schlüsselbegriffe der Zeıit DIea_
leichterung ihrer Finanzen überliefß rung propagıerte das Nützlichkeitsprinzip,
DIie Idee, be]l Bedarf den weltlichen C und ach diesem suchte 11la In den Klös-
hunger MNO die Aufhebung kirchlicher ler- tern, tiften und Abteien vergeblich Seıt dem
rıtorıen tillen und sıch In Zeıten knap- Miıttelalter s1e als Keimzellen VOIN
DEnr Kassen vermeıntlich üppıgem Kır- uns und Kultur, Unterricht und For-
chenvermögen schadlos halten, War 1803 schung, Seelsorge und Carıtas bedeutend De-
MC ME  S Ystimals 1ImM Mıttelalter prakti- IC uletzt ıldeten s1e auch wıich-
ziert, das eispie In den folgenden Uge Wırtschafts- und Beschäftigungsfakto-
Jahrhunderten In 9anz Kuropa achahmer TenNn für die Jeweıilige Regıon. Im ausgehen-
eiunden Be1l den Vorverhandlungen Z den Jahrhunder die Klöster In den
Westfälischen Friıeden 1ImM re 1646 wurde en ihrer Yılıker Jedoch reinen Ver-
der Finzug kirchlichen Vermögens M® die sorgungsanstalten für Adelssprösslinge de-
Protestanten hierbei erstmals als „säkuları- generıert.
sieren“ bezeichnet ıne Flut antıkirchlicher, VOT allem aMMO=
Das 1803 ber die geistlıchen taaten her- nastischer Liıteratur, Spottgedichte und Ka-
einbrechende NnwerliLter kam NIC. dus e1ıte- rıkaturen überschwemmte die angeschlage-
1  z Hımmel DIe Ara der geistlichen TerrI1- e Instıtution Kirche Aber auch er1Ööse eIs-
torıen War Ende des Jahrhunderts VOTrU- ter wıe der rwähnte Franz Wıilhelm VON 5Sple-
ber, hınweggefeg VON einem Ua denA gel, se1ınes Zeichens Domherr Hıldesheim
lärung und Französische Revolution ent- und Münster, verurteilten die ustande In
a hatten „Freiheit, Gleichheit und Brü- den Ostern „Die Möncheen YLUT, IM-
derlichkeit“ autete das re der Zeıt und mer stupider werden. Wer den OCASTEN
verdrängte bisherige erte und Normen. Grad der Verstandsverleugnung UunTer ihnen
Zielscheibe der Kritik War NIC dıe (katho- erreicht, Ist der vollkommenste‘“
lische) Kırche Insgesamt, sondern die Viel-
zahl ihrer Ordensgemeinschaften Diesen Unter'm Krummstab ar’'s SuL eben”
Seschriebene Volksirömmigkeit und Wun-
dergläubigkeit wurde NIC 1L1UT VONN „aufge- IC L1UTr die Blüteperiode der Klöster War
lärten“ Zeıtgenossen bemängelt, sondern vorüber, sondern auch die Epoche, In der
auch seıtens der Amtskirche mıt zunehmen- geistliche taaten den „zeıtgemälsen“ NIOr-
dem Unbehagen beobachtet, zog das „dUS- derungen entsprachen. Doch wen1g$g eın n._
ufernde Mönchswesen“ doch die esamte In- atıves Pauschalurteil über Klöster Insge-
stıtution In Misskredit S War 2InNeZ samıt efällt werden konnte, wenı$g GQul=
chrieh der kurkölnische Hofkammerpräsi- igkeıt esa die einseıtige Verurteilung der
dent Franz Wıilhelm VOIN piegel In seinen Verhältnisse In den Fürstbistümern. 1DHw
„Gedanken über die uIhebun der Klöster [1Nall unkritisch den Beschreibungen DEO=
und geistlichen tıfter 1ImM Herzogthum est- preufsischer Quellen wWIe dem Reisebericht
falen“, „WO die Oönche NUTZLIC: SIe nNOL- Justus Gruners aus dem re 1802 Glauben
wendig Diese IS IC mehr, und schenken, Dallı sıch In den geistlıchen Staa-
dürfen Sze Sich annn mıt dem Schicksal al- ten eın Abgrund VON Indolenz, ekadenz, Bi=
ler Inge un Wesen frösten, die die Zeıt YUr otterıe und Rückständigkeit auf. Unbestrit-

lange bestehen lälst, als die Vorsehung SIe ten die westfälischen Fürstbistümer In
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vielerle1 IMSITe reformbedürftig 1n ern War 0S letzlic. gleichgültig, Well S1e
schaftliıch rückständig, mıt einer veralteten hre Abgaben zahlen hatten Reiche Klös-
Landwirtschaft und Infrastruktur, mıt einem ter der Augustiner-Chorherren, Benedikti-
Fürstbischof, der sıch weder die el1g16- M, /isterzienser und Prämonstratenser (Z
SC Verhältnisse noch selıne weltliche Dalheim, Marienfeld, Grafschaft, Liesborn,
Herrschaft kümmerte, War das üUurst- Hardehausen und Cappenberg wurden ZU-
bistum Paderborn In der Mal eın aat, der 61g aufgelöst, die Gebäude In Gutsbe:
den Anforderungen der Moderne MC DEe- triebe oder Kasernen umgewandelt, das da-

sehörende Land enteignet, verpachtet und
Doch Sab 05 auch Gegenbeispiele DIe beiden verkau Den 1901  9 aber populären Bettel-
etzten amtierenden Münsteraner Fürstbi- ordensklöstern wurde meıst eıne vorüberge-
schöfe aufklärerischen edanken en Gnadenfris ewährt; sS1e auch
durchaus zugänglıch und ernsthaft bemüht, die einz1ıgen, be]l deren uTl0osun sıch Ver-
ihr Land modernıisieren. Dıie Schulreform inzelt okaler 10100101
des Jahres 1793, Medizinal-, K1ıgentums- und DIe betroffenen Mönche und Nonnen 1ea-

Fejertagsverordnungen SOWIE dıe rundun Jerten oft lethargisc auf dıe Vernichtun
der Münsteraner Universitä 1780 en auf ihrer bisherigen Existenz. 1ele Ordensleute
hre Inıtıatıven zurück. Bezeichnenderweise begrüfßsten die uTl0osun ihres OsTters
wurde ZUT Fınanzıerung der Unıversıitäts- Dar. eLz: ersl, nachdem ich den Umgang
rundun ereıts Z das UÜberwasserklos- mıE den Menschen genießbe, un ohne g_
Ler, eın dlıges Damenstift, aufgelöst mıt SUC: aben, dem Klosterzwang eNnt-
ausdrücklicher Genehmigung aps Clle= bunden bin, 'AnNN ich el uhiger ber mMel-
INENMNS XLIV. Nen vorıgen an nachdenken; ich würde
So Sut emeınt sS1e und schr s1e den iIhn Nıe wieder antreten, un bschon ich 21-
Anforderungen der Zeıt auch entsprachen, gentlic. HC kann, dals ich GU®NZ
wurden solche alsnahmen letztendlich aber zufrieden e  €e, liebte ich ihn doch nicht“

vereinzelt und Spat ergrıffen Insofern chrieb eın ungenanntes „Klosterfräulein  C4
überrascht NIC. dass eSs Ende des anr 1Im Westfälischen Anzeıiger des Jahres 1804
underts ausgerechnet 1ImM katholischen Os- Andere erbitterte 6S mıt ansehen mussen,
terreich ZAUUE umfangreichsten Säkularisation wWI1Ie die Besıtzer mıt den geweılhten
seIt der Reformation kam 17/82, somıt och Kultgegenständen umgıngen „ES sch YeC:
VOTrT der Französischen Revolution, Kal- heidnisch dUS, un Man sSollte geglau ha-
SCr Joseph I{ In seınen Erblanden rund eın ben, Ware Nebukadnezar, welcher den
Drittel aller Klöster 1ImM Habsburgerreich auf- Tempel Jerusalem ausplündern [iels“,
ehoben el CS In eınem Augenzeugenbericht über
In Westfalen fielen der Säkularisation MC dıe uIhebun des OsTers en 1ImM
alle seistlichen Instıtutionen auf einen Kreıls Paderborn Während sich In Männer-
Schlag ZU Opfer, sondern der Prozess zZog OSsStern allenfalls passıver Wıderstand
sıch bIs In dıie 30er-Jahre des 19 ahrhun- und die Mönche eher darauf edacht
erts hin DIie erste Aufhebungswelle 802/03 für dıe eigene ukunft Sorgen, indem s1e
erfasste vergleichsweise 1Ur wenıge Klöster; Klostergut wıderrechtlich verkauften (Z
dıie eNrza der Einrichtungen wurde erst In den Ostern Liesborn, Weddern oder Ma-
In der Franzosenzeıt säkularisiert. DIie Of- rienfeld), etzten Nonnen sıch NIC. selten
fentlichkeit nahm diesen Prozess weıtgehend resoluter ZuUur Wehr. DIe Bewohnerinnen des
unDeteılıA Militärischer Wiıderstand War Stifts Neuenheerse empfingen die preufsi-
aufYrun der Serıngen Truppenstärke In den schen Aufhebungskommissare mıt „beleidi-
geistlıchen Terrıtorien sinnlos, und den Bau- gender Eiseskälte“, schickten, wWI1Ie die Ahtis-
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SIN des Stifts Gravenhorst, Beschwerden „DIie Munsterlander SIN gute eute: aber
nach Berlin oder welgerten sıch, WIe 1ImM Fall en ©& erz kriegen SIE nıe  ‚ü
des Stifts Vreden, die Schlüssel herauszuge-
ben hre männlichen 9  C6 In Marıen- Im Vergleich der Brutalıtät und R1ISOrO-
munster begnügten siıch hingegen amıit, dıe sıtät, mıiıt dem beispielsweise das katholische
estande des einkellers leeren, amı s1e Bayern den Entschädigungsparagraphen 35
NIC In dıe an der Preulsen nelen... des RDH ZAnwendung rachte, emunNnten
Die unterschiedlichen Reaktionen kamen sıch die protestantischen Fürstenhäuser
MC VOIN ngelanr. Der Reichsdeputations- essen-Darmstadt, Oranıen-Nassau und
hauptschluss Entschädigungs- bzw Preulsen U behutsames orgehen die
Rentenzahlungen für die Klosterinsassen Gefühle der katholischen Untertanen
vorgesehen, die Jjedoch ach Rang, er, Z ICunnötıg verletzen. In Berlin war 111lall

sehörıgkeitsdauer ZU en und Ge- sich der atsache bewusst, dass die esifa-
SchIecC schr unterschiedlich ausfielen. len nıchts schr fürchteten, wWIe dem DYECU-
Während Mönche eıne Anstellung als Pfarrer isıschen aa eınverlelil werden. „Beim
oder Lehrer finden konnten, hatten Nonnen EiInzug der Preußben Fenster un IA
es ungle1ıc schwerer. In den seltensten Fäl- en er Hduser geschlossen, ern 'ensch
len Selang CS ihnen, sich ach dem Ende des liels sıch auf den Straßben licken (072)
Klosterlebens eıne [1ECUE Perspektive ScChal- orgen War es In Tranen zerflossen. Deus
fen 1ele mussten ihren Familien fe, dıie einander AaUM kannten, sıch
rückkehren, die s1e oft freiwillig verlassen In die Arme gerallen, das allgemeine Unglück
hatten; andere fanden In Pfarrhäusern eıne beweinen“, beschreibt eın Augenzeuge
Anstellung aum einer selang eiıne Aus- den Tag, als General VOIN Blücher muıt seinen
nahmekarriere WIe der Klosterfrau Marıa Cle- Truppen 1802 In Münster einmarschierte.
mentiıine Martın aus dem Annunzıiatenklos- DIie Bewohner des Fürstbistums mıt
ter St nna Oesie hre Kenntnisse auf der milden Regierung ihres geistlıchen ban
dem Gebiet der Naturheilkund nutzte S1e desherrn zufrieden dewesen Aus ihrer IC
nach der uIhebun des OsTters und e1NI- estand hre ukunft aus eıiner 1gıden Ver-
gen Zwischenstationen In (ronau und waltung, en Steuerbelastungen, wenı$g
Münster, ab 1825 In Köln selbstgefertig- arbeitsfreien Felertagen und hartem Milıtär-
tes „AOIMNISC. Wasser“ SOWIe das spater als Y1 Alle emühungen der Preulsen UrCı
‚Klosterfrau Melıssengeist“ erühmt WOT- oInNe mM  e, gesetzliche unWweIse Verwaltung
dene Produkt verkaufen. Bitterkeit und gehässige GesimnunNgen e_

Auch die ihrer weltliıchen aC beraubten SCKEN! jedoch vergebens. Der Ober-
Fürstbischöfe fügten sıch Je nach Tempera- präsıdent der nunmehr rheinisch-westfäli-
ment und Intellekt unterschiedlich In ihr schen Provinz, Karl Reichsfreiherr VO und
Schicksal. Der Fürstbischof VOI Hıldesheim Z eın, chrieb 1802 resignıert: „Der
und Paderborn versuchte mıt den Preuflsen Münsterländer at] iel Nationalstolz, WIE

kooperieren, indem er hre Abgesandten sch das westfalische Sprichwort ‚DerMUN-
mıt „Trüffeln un Rheinwein“ verKostı sterische Mops den opf hoch‘ sa
und den „Munteren Tischgesprächen“ SOWIEe
„dem YrZzahlien pikanter Anekdoten“ Ausch- SO wundert CS NIC. dass die Bevölkerun
te Sein Münsteraner Amtskollege Max Hranz begeıistert den EInzug der französischen
verzweifelte ingegen der Aussichtslosig- Iruppen fejerte, dıe nach der Niederlage
keit der Sıtuation IN en Zeıten aubten Preuflsens bel Jena und Auerstedt 1806 In

Münster einrückten. Noch enthusiastischerdie Rıtter DON ihren burgen NUr IM Kleinen,
Jetz die Souverdne IM Großben.‘“ begrülsten dıe Paderborner hre französI1-
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schen Befreier VON „protestantischer te sıch be]l näherer Betrachtun alls Trug-
Zwangsherrscha . Während die eınen Ssıch chluss Zwar gab CS In Westfalen durchaus
VOor den en des Generals spannten und wohlhabende Klöster, deren Beschlagnah-
ihn 1M Irıumphzug U die traflßsen mung kurzfristig das magere Staatssäckel
gen, warfen andere den preulsischen eam- entlasteten Doch uberstiegen die hierdurch
ten die Fensterscheiben eın DIe Freude dauerhaft eingegangenen finanziellen Ver-
währte indes MC ang DIie Franzosen CY- pflichtungen SOWIE die Kosten für Seelsorge,
etzten die preulsıschen teuern M® NhO- Baulasten, Bildungs- und Wohlfahrtsein-
he Kontributionsforderungen, und nstatt richtungen den einmalıgen uwachs Be-
1ImM preulsıschen Heer dienen, mussten dıie sıtz und Einkünften In erheblıchem alse
Westfalen fortan als Napoleons Iruppen Auch der kulturelle Kahlschlag Ist bis eute
kämpfen SIC  ar. DIe In Klosterbesitz befindlichen
Auch Wenn Preulsens erste Herrschaft In Archivalien und Bücher wurden ZerStOrT, Ver-
Westfalen 11UTr VOIN kurzer Dauer WdÄdIl, au und auseinandergerissen, akrale
der preufsische ler aus der Aufteilung der Kunstschätze, sofern INan S1€e MC Pfarrge-
seistlichen taaten langfristig den rölsten meınden übergab, alleın nach ihrem mate-
Gewmnn Dezogen. Der Zugewinn überstieg die 1ellen ert taxıert Was anfänglich In Bar-
ursprün  ichen Gebietsverluste eın Viel- bareı auszuufern drohte, jedoch den
faches und den Grundstein für die SpäA- Grundstein für heutige Kunstsammlungen
tere wırtschaftliche und politische Vor- VONMN eiItruhm Liebhaber bıbliophiler und
machtstellung Preulsens In Westfalen und 1Im kunstgeschichtlicher Objekte uchten e_
Deutschen eicC Hıinsichtlich der Bauern- matisch nach Kostbarkeiten, die ihres ur-
befreiung, Gewerbefreiheit, der Modernisie- sprünglıchen Sinns eraubht VOT der Zer-
rung VOoONn Verwaltung, Steuern und Justiz störung wurden und Kıngang In dıe
oder der beginnenden Industrialisierung heutigen Museen, Bibliotheken und Archive
profitierte Westfalen erheblich VOIN dem Re- fanden. Auch dıie moderne Denkmalpflege
formeifer und der Aufbruchstimmung, die hre Geburtsstunde In den d  en der

Säkularisationmıt den Namen des Fürsten Hardenberg und
des Freiherrn VOIN und ZAU1 eın verbun- DIe KreignNIsSse des Jahres 1803 etizten einen
den SINd. Modernisierungsprozess In Gang, VON dem

letztendlich auch die beiden Konfessionen
HIN un Z Feiern? profitierten Für die katholische Kırche WAar

die Säkularisation zweifellos mıt vielen
DIie Säkularisation die Landkarte he- schmerzhaften Einschnitten verbunden und
reinıgt. Um 1800 Sab es In Westfalen och bedeutete die wohl mMarkanteste AA In ih-
rund re1lsig eigenständige Herrschaftsge- rer HEL CHEN Geschichte Der Verlust der welt-
lete, VOINl denen dıe geistlichen Territorien ichen aCcC. und die Verbürgerlichung nach
knapp ZWEI] Drittel der Fläche ausmachten. dem Ende der Adelskirche ermögliıchten ihr
K ach Ende der näpoleonischen Krıege, Jjedoch eıne Neudefinierung und dıe Kon-
dem Wıener Kongress und diversen Gebiets- zentratıon auf seelsorgerische Aufgaben DIe
auf- und Umverteilungen War die preufsische Stärke des ‚katholischen Miılieus“ und des DO>
Provınz Westfalen In ihrem heutigen (Grenz- lıtischen Katholizismus 1Im Jahrhundert
erlauf entstanden en hre Wurzeln In den Kreignissen der
em der aa vieles nahm, nahm Cn auch re 802/03 Der verstorbene Kölner D
ein1ıges AAlr sıch. DIie Folgen sınd bIs heute ischof Joseph ardına Höffner bewertete
pürbar. Was 1803 als eute ockte VeI- die Folgen VOIN Reichsdeputationshaupt-
meıintlich fette Kırchenpfründen Ntpupp- chluss und Säkularisation eshalb mıt den
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Worten S_  ‚AUS der heutigen ZC War ern GCamen SOWIE zanlreıcher Scheunen möglıch
Unglück, ASS dem Kölner Erzbischof das wurden. Als Preufsische Kommıissare
Schwert aAUSs derHand genommen wurde und März 1803 einen Erlass onı Friedrich Wiıl-
dieser sıch fortan mıt dem Ärummstab he- eiIms T VON Preuisen vollzogen und das Ge:
gnügen MUSSTE. meıinschaftsleben der Dalheimer Chorherren

für eendet erklärten, Salt das Kloster ach
FIN EINzelschIcksal Das Augustiner-Chor- sorgfältiger Inventarısatıon selner ewes-
herrenstitt Dalheim IM reIs Paderborn lıchen und unbeweglichen uter WK die

Herren als bestgeführt und finanzıiell
Dem eutıgen Besucher Dalheims bietet sıch einträglichste Geistliche Institution des Pa-
200 Yre ach der Auflösung des Konvents derborner Hochstifts
och immer das Bıld eıner vielteiligen, De- Über das weıtere Schicksal der Dalheimer
gen Ende des Miıttelalters gegründeten Klos- Chorherren sSind WITFr verhältnısmäls1ı Sut 1In-
teranlage Deren spätgotischen Kernbereic formiert: Der etagte etzte Prıor rhielt e1-
bılden die ehemalige Ordenskirche und das an  e Pension und konnte sich da
Geviert der engeren Klausur, umgeben VON mıt In Paderborn ZUT Ruhe setzen Von den
einem äulseren Kranz Sroiszügig dimensio- entsprechend ihrem Eıintrittsalter mıt Geld-
nıerter barockzeitlicher irtschaftsgebäude SUMMeN unterschiedlicher Höhe bgefun-
und allseitig eingefalst WG eiıne EeSCHIOS- denen 15 Kanoniıkern übernahmen mehrere

Priıester Vikarstellen den Pfarrkirchen derSemne Rıngmauer. Das bald ach des
Jahrhunderts absıchtsvoll In dominierender näheren mgebun andere fanden bei Ver-
anglage neuerbaute Kloster sollte das wandten Aufnahme; eıner der Konventualen
el des Hımmlischen Jerusalem er1ın- lieis sıch In den Laienstand zurückversetzen,
Llern und Sewlssermalsen ereits eıne 1rdi- heiratete und wurde spater eın erfolgreicher
sche OrS{ulje des Paradieses bılden, wWIe es Fabrikant Paramente und Kiırchengerä ka-
die teilweise erhaltene, 1470 atle- iInen vIielTacC. andere Gotteshäuser, e_
rende Weiheinschrift des Hochaltares her- LLOTNTINEN alle Gefäfße aus Edelmetall, die
orhebt Am 25 Juli 1452 konnte dıe elerli- unsten der Staatskasse eingeschmolzen
che uiInahme alheıms als selbständiges wurden. Da INan den Wert der Dalheimer Bi:
Kloster In die Wıindesheimer Kongregatıon 10oltfenbDbar Serıng schätzte, Sıng sS1€e HIS
der Augustiner Chorherren erTolgen Das ZU- auf wenıge an zugrunde, die sıch eute
91g bis Z Ausgang des Jahrhunderts In prıvaten und öffentlichen Sammlungen
durchgeführte Bauprogramm mıt ufwendi- eiınden Auch VO Archivgut en sich
ger Ausmalung VOINl Kırche, Kreuzgang und 11UT eriınge Überreste erhalten, darunter erst
Regularräumen VOIl eiıner geistigen UZE AaUuUs$s dem Schutt geborgene und 1CeS5-
und wirtschaftlichen ute des Jungen Or- taurıerte Profeisurkunden

Aus der LL1UNMN leerstehende Kirche und dendenshauses, die erst Uurc den Dreifsigjähr1-
gen rıe nachhaltig beeinträchtigt wurde. Klostergebäuden wurden transportfähige
Allerdings gelang eS5 tatkräftigen Priıoren eıle des lıturgischen Mobiliars verKau: oder
Ende des und In den ersten Jahrzehnten benac.  arte Kırchengemeinden abgege-
des Jahrhunderts, die Klosterökonomie ben So elangte dıie eruhmte Dalheimer Ba
erfolgreich LIECU ordnen und wlieder Ge- rockorgel ın die Kirche des 30 km ent-
Wwiınne erzielen, wodurch Srofßszügige Um- ernten Yies Borgentreich ere rtsfes-
und Neubaumafsnahmen 1mM Bereich der Kır- te Einbauten wWIe der arocke Hochaltar

WIe der Lettner und das monumentale Sa-chenausstattung, der Erweıterung des Klau-
surgevılerts UG eiınen schlossähnlichen kramentshaus el aus spätgotischer Zeıt
Ehrenhof und VOT allem der Erneuerung VON stammend und mıt reichem Mafiswerkdekor

A



o
überzogenen at INan ohne Rücksicht auf cheıint Insofern bıldet das nNnsemDle der NIS-
ihren künstlerischen ert zerschlagen und torischen Baulichkeiten ereıts selbst eın
AIS Bauschutt verwendet; eıle davon wurden hochrangıges und aussagefähiges Museums-
WrZE 1M Zuge archäologischer Ausgra- objekt ZUT Veranschaulichung dessen, Was

bungen wledergefunden DIie Zerstörungen Ordensgemeinschaften über hre relıgıösen
seschahen übrıgens auf ausdrückliche An- 1vitaten hinaus UE dıe VOIN WIs-
welisung der Regierung ‚ZVerwischung des senschaft, Bıldung und Unterricht, Soz]lal-
klösterlichen Ansehens“ der ehemaligen und Gesundheitsfürsorge, mustergültige
Konventanlage, die fortan als staatliche DO- Landwirtschaft, Warenproduktion und Damn=-
mane einem andwirtschaftlichen Muster- de] Jahrhundertelang als eıstige, künstleri-
etrieb werden sollte Der Nutzung DEe- sche und wirtschaftliche En  1cklungszen-
mälfs wurden In Kirche und Klausurräumen tren für die eweıls umlıegende Regıon und
hölzerne Zwischenböden und -wände für arüber hinaus seleistet en Das künfti-
Viehställe, Del- und Getreidelager SOWIE De Dalheimer Klostermuseum eroiIine die
Unterkünfte der Landarbeiter eingefügt Eın Chance, 1ImM historisch-architektonisch DAaSs
1838 ausgebrochener Groisbrand führte In senden Rahmen die ZÄäsur der Säkularisation
ZWEeI Klausurflügeln ZU Verlust des Ober- sedanklıch überwinden und die vielfälti-
Seschosses. Spätestens diesem Zeitpunkt gen Urganısations- und Lebensftormen der
War der Gesamteindru des ehemaligen Geistlichen Gemeinschaften hıs Z euti-
OstTers auf einer barocken Vedute VOIN gen Tage nachzuzeichnen MIC uletzt
1737 noch als prosperierendes, wohlgepfleg- dank der ereıts Jetz fruchtbaren ONntakte
tes NnsemDble sakraler und profaner eDau- den erzeit In Westfalen existierenden Or-
de dargestell sründlich verändert, dass densniederlassungen.
seıne seistliche WIe kulturgeschichtlich
Prägung endgültig verloren schien.
Hıer zeichnet sıch jedoch In Jüngster Zeıt e1- Dr Christiane Todrowskı istHistorikerin und

bemerkenswerte Umorientierung ab, die Koordinatorin des rojekts DO Krummstab
ZZÜL er Sakularisation In Westfalenee1ıgne Ist, Fehler und Versiumniusse der

ve  en zweıihundert re wenıgstens beim Landschaftsverband Westfalen-Lippe.
Z Teı1l rückgängig machen. Im re
1979 Sın der Gutshof Dalheim In den Be- ID Clemens OSC. ist Kunsthistoriker beim
sıtz der OÖffentlichen Hand ber. er Land- Museumsprojekt Kloster Dahlheim des
schaftsverband Westfalen-Lipp entfernte Landschaftsverbands Westfalen-Lippe.
zunächst störende Einbauten der Domänen-
zeıt und nahm eıne aulıche Sicherung der
Anlage und teilweise Kestaurierung ihrer
{ragmentarisch ernhalten gebliebenen üunst-
lerischen Ausstattun W DIie aktuelle, De-
rade Z pOolılıschen Spruchreife gediehene
Planung S1e VOT, In den umfänglichen
Räumlic  eiten der ehemalıgen Ordensnie-
derlassung eın Museum für klösterliche Kul-
turgeschichte einzurichten eıne un  10n,
für die Dalheim angesichts der och immer

seiınen ebauden Sut ablesbaren ur-

sprünglichen Nutzung ÜK den früher ler
tätıgen Konvent Seradezu prädestiniert Cl -
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